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Bekanntmachung.
Nachdem die Maul - und Klauenseuche in

Liebelsberg ausgebrochen ist, wird das Treiben von
Rindvieh, Schafen und Schweinen außerhalb der
Feldmarkgrenzen, das Durchtreiben dieser Tiere durch
Markung Liebelsberg und die gemeinschaftliche Be¬
nützung von Brunnen und Tränken daselbst zunächst
bis zum S5. Oktober d. I . verboten.

Zugleich wird darauf hingewiesen, daß die
Unterlassung oder Verspätung der Anzeige von Seuchen¬
ausbrüchen, sowie die Zuwiderhandlung gegen die er¬
gangenen Anordnungen nicht nur Bestrafung, sondern
auch den Verlust der Entschädigung für an Maul¬
und Klauenseuche gefallenes Rindvieh nach sich zieht.

Calw , den 12. Oktober 1895.
K. Oberamt.
Voelter.

. Gin Auhmesktatt deutscher
Heschichte.

Zur Erinnerung an den deutsch-französischen
Arieg von l870/? ( von Gustav Lange.

(Uoterelligier oerkoleii.)
(Schluß.)

Waren über die Friedensunterhandlungen von
Anfang an die Bestimmungenhierüber nur in un¬
gefähren Umrissen getroffen worden, so wurden die¬
selben erst in Frankfurta. M. endlich am 10. Mai
1871 präciser gefaßt und lauteten die Friedens¬

präliminarien:
1. Frankreich verzichtet zu Gunsten des

deutschen Reiches auf ein Fünftel von Lothringen,
darunter Metz und Thionville; ferner auf Elsaß,
ausschließlich Belfort.

2. Frankreich zahlt fünf Milliarden Franken,
und zwar eine Milliarde im Jahre 1871, den Rkst
in einer Frist von drei Jahren.

3. Die Räumung des Landes wird unmittel¬
bar nach der Ratification des Vertrages beginnen,
und zwar werden die deutschen Truppen zunächst
das Innere von Paris und verschiedene Departe¬
ments, darunter vorwiegend die westlichen, räumen.

Die Räumung der übrigen Departements
erfolgt allmählich nach Zahlung der ersten Milliarde
und in entsprechender Weise nach Erlegung der
weiteren Milliarden; die restierenden Summen
werden mit 5 pCt. verzinst, und zwar vom Tage
der Ratifikation an gerechnet.

4. Die deutschen Truppen werden alle Re¬
quisitionen in den von ihnen besetzten Departements
unterlassen, jedoch werden die Kosten für den Unter¬
halt der Truppe» von Frankreich getragen.

5. Den Bevölkerungen der annectierten Ge¬
biete wird eine bestimmte Frist gewährt werden,
innerhalb welcher sie sich zu entscheiden haben,
welcher Nationalität sie angehören wollen.

6. Die Kriegsgefangenen werden unverweilt
zurückgegeben.

7. Die Eröffnung der eigentlichen Friedens¬
verhandlungen wird in Brüssel nach Ratifikation
des vorliegenden Vertrages erfolgen.

8. Die Verwaltung der occupierten Departe¬
ments wird französischen Beamten übergeben wer¬
den, jedoch stehen dieselben unter den Befehlen der
deutschen Korpskommandeure.

9. Durch gegenwärtigen Vertrag wird keiner¬
lei Recht auf irgend einen Teil nichtbesetzten Terri¬
toriums übertragen.

10. Der Vertrag soll der Ratifikation der
National-Bersammlung unterbreitet werden.

* **
Fast wie ein roter Faden zieht sich durch unsere

kleine Kriegschronik von 1870 die Schilderung der so
folgenschweren Ereignisse. Blutig könnte man die
Saat nennen, die da nach Gottes unerforschlichem
Ratschluß ausgestreut wurde, um so herrliche Früchte
zu tragen, die Früchte der Einigung aller deutschen
Stämme zu einem großen Ganzen, zu einem einigen
unzertrennlichen Reiche unter dem Schutz und Schirm
der Hohenzollern im Bund« mit allen deutschen Fürsten.

Unvergeßlich für das deutsche Volk wird der
18. Januar 1870 bleiben, so lange es eine Geschichte
giebt, denn an diesem Tage war es, wo mitten im
Feindesland« im Kriegsgetümmel das neue deutsche
Kaiserreich proklamiert ward. —

In dem alten französischen Königsschlosse zu
Versailles, auf historischer Stätte, in der Spiegel¬
galerie, wo einst die französischen Könige ihre großen
Hoffeste gehalten, an derselben Stelle, wo der Thron
Ludwigs XVI. gestanden, war der Altar errichtet
worden, an welchem Kaiser WilhelmI. das erste
Gebet für das neugeeinte deutsche Reich verrichtete
und in welchem sich eine glänzende Versammlung von
Fürsten, Würdenträgern, Generalen und Abordnungen
von Truppen um Versailles eingefunden, um dem
feierlichen Acte beizuwohnen.

Die Feier selbst hatte einen tiefernsten religiösen
Charactcr; nichts erinnerte daran, daß ringsum noch
wildes Kampfestoben. In vielen Augen sah man
Freudenthränen glänzen, als Kaiser Wilhelm seinen
Sohn, der ihm als erster Unterthan des neuen deutschen
Reiches den Handkuß verabfolgen wollte, in seine
Arme schloß und ihn gerührt auf beide Wangen küßte
und wie nach einer herrlichen Weihrede der Hof¬
prediger Rogge das Lied »Nun danket alle Gott"

11 - INaihdruck verboten.I I

Kriegs -Grinnerrrngen
von Th. Schmidt.

H . An der Loire.
(Fortsetzung.)

»Dr. Eisenbart" ging nämlich von der Ansicht aus, daß jeder Soldat, der
Pch bei ihm krank meldete, sich nur .drücken" wollte. In das Lazareth pflegte er
leine bedauernswerten Patienten erst dann zu schicken, wenn an ihnen»nichts mehr
zu doktoren war." Er wollte alle Kranke selbst curiren, wozu ihm indeß nach Lage
ber Sache die ärztlichen Hilfsmittel fehlten. Als ich ihm eines Morgens in VendSme
meine angeschwollenen Füße und Kniee zeigte, lautete seine Diagnose auf — Ver¬
renkung, während jeder andere Mensch auf den ersten Blick fand, daß das Gelenk¬
rheumatismus war. Meine Bitte, mich ins Lazareth zu schicken, da ich die Schmerzen
nicht mehr ertragen könnte, schlug er mir rund ab und meinte, »ich wollte mich nur
Drücken", die Anschwellungen seien in einigen Tagen wieder geschwunden. Natür¬
lich protestirte ich gegen jene mich tief verletzende Zumuthung und sagte dem
klugen Medicinmann, daß ich.freiwillig" der Fahne meines Königs gefolgt sei, von
einem.Drücken" somit gar keine Red« sein könnte. Aber das half nicht«! Doktor
Eisenbart schleppte mich noch einige Tage bei strenger Kälte mit, und erst der besseren
Einsicht meines Chefs, dem mein kläglicher Zustand auffiel, hatte ich eS zu verdanken,
daß ich(am 27. Dezember) in VendSme, wohin die Batterie zurückkam. ins Lazareth
geschickt wurde. Daß ich schon acht Tage an der roten Ruhr litt, hatte ich gegen
Dr. Eisenbart gar nicht erwähnt, da ich aus Erfahrung wußte, daß er doch nicht«
dagegen that. Erst nach drei Monaten war ich soweit wieder hergrstellt. daß ich
das Bett verlassen und. auf einen Stock gestützt, Gehversuche machen konnte. Was

.es heißt, bei strenger Kälte die rote Ruhr im Innern und Gelenkrheumatismus in

l den Gliedern, ohne genügend« Kleidung und Nahrung auf der Protze hockend von
Ort zu Ort gefahren zu werden— ich habe eS erfahren; und hätten sich nicht
meine Kameraden während de« Marsche- und im Quartier meiner erbarmt, dann
wäre eS mir sehr wahrscheinlich so ergangen, wie manchem andern Kameraden, de«
in dem wilden Kampfgetöse krank oder verwundet zurückgelassen werden mußte.
Wir mancher hoffnungsvolle Jüngling ruht »drüben überm Rhein", der hätte ge¬
rettet werden können, wmn rechtzeitig Hilfe zur Stelle gewesen wäre! Aber wa»
liegt in einer solchen Zeit an dem Einzelnen? Sein Schmerzensruf verhallt nur zu
oft in dem wilden Waffenlärm! Die Kegeln rissen ja tausend Wunden, wo finden
sich da sogleich die vielen Hände, das ausströmende Herzblut zu stillen?

Doch fort mit diesen düsteren Bildern; ich sehe, daß ich der Zeit weit vorauS-
geeilt bin und will dem geneigten Leser jetzt in dem nachfolgenden Kapitel einige
heitere Bilder skizziren, zu welchen Dr. Eisenbart mir Model gesessen hat.

II.
Bekanntlich hat das Retten, der »schneidige ReiterSmann", von jeher aus

Männlein und Weiblsin eine große Anziehungskraft auSgeübt. Die Freude, »hoch
zu Roß" zu sitzen, kann man so recht auf einem Jahrmarkt bei den allerdings»from¬
men" Carroussel-Pferden beobachten, auf deren Rücken sich mit Vorliebe Vertreter
kemiuiui xeueri» herumtummeln.

Auch unser Knülle gehörte zu jenen Pferde-Enthufiasten, und im Biwak war
für ihn immer die schönste Stunde de«Tages diejenige, wenn er, der»Fußpumper"
ein Rößlein zm Schwemme retten konnte. Als gleich auf den ersten Märschen
nach der Kapitulation von Metz zwei Pferd« de« Bagagewagen» fielen und der
Capitaind'armeS ratlos nach anderen ausschaute, da war eS der rrülustige Knülle,
der ihn aus der Verlegenheit riß. Er unternahm auf eigen« Faust einen Strrifzug
in die Umgebung und kehrte nach einigen Stunden mit zwei Mauleseln, die er auf
irgend einem Gute aufgestöbert hatte, zurück. Statt nun aber die spitzrückige»
Tiere an der Halfter zu führen, hatte er sich kühn auf den Rücken de- einen Maul¬
esels geschwungen und sprengte im Gallopp die Dorfstraße hinunter zum Appell-
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durch die Hallen brauste . Eine längst von den Besten
des Volkes vergeblich gehegte Hoffnung war jetzt er¬
füllt , und von überwältigenden Umständen war ihre
Erfüllung begleitet.

Die von Kaiser Wilhelm verlesene Proklamation
an das deutsche Volk lautete:

Wir , Wilhelm , von Gottes tHnadsn König
von Preußen , verkünden hiemit : Nachdem die
deutschen Fürsten und Freien Städte den einmütigen
Ruf an Uns gerichtet haben , mit der Herstellung
des deutschen Reiches die seit mehr als 60 Jahren
ruhende deutsche Kaiserwürde zu erneuern und zu
übernehmen , und nachdem in der Verfassung des
deutschen Bundes die entsprechenden Bestimmungen
vorgesehen sind , bekunden Wir hiermit , daß Wir
es als eine Pflicht gegen das gemeinsame Vaterland
betrachtet haben , diesem Rufe der verbündeten
deutschen Fürsten und freien Städte Folge zu leisten
und die deutsche Kaiserwürde anzunehmen . Dem¬
gemäß werden Wir Unsere Nachfolger an der Krone
Preußens fortan den kaiserlichen Titel in allen
Unseren Beziehungen und Angelegenheiten des
deutschen Reiches führen und hoffen zu Gott , daß
es der deutschen Nation gegeben sein werde , unter
dem Wahrzeichen ihrer alten Herrlichkeit das Vater¬
land einer segensreichen Zukunst entgegenzuführen.

Wir übernehmen die kaiserliche Würde mit
dem Bewußtsein der Pflicht , in deutscher Treue die
Rechte des Reiches und seiner Glieder zu schützen,
den Frieden zu wahren , die Unabhängigkeit Deutsch¬
lands , gestützt auf die geeinte Kraft seines Volkes,
zu verteidigen . Wir nehmen sie an in der Hoffnung,
daß dem deutschen Volke vergönnt sein wird , den
Lohn seiner heißen und opfermütigen Kämpfe in
dauerndem Frieden und innerhalb der Grenzen zu
genießen , welche dem Vaterlande die seit Jahr¬
hunderten entbehrte Sicherung gegen erneute An¬
griffe Frankreichs gewähren.

Uns aber und Unfern Nachfolgern in der
Kaiserkrone wolle Gott verleihen , alle Zeit Mehrer
des deutschen Reiches zu sein, nicht an kriegerischen
Eroberungen , sondern an den Gütern und Gaben
des Friedens auf dem Gebiete nationaler Wohl¬
fahrt , Freiheit und Gesittung.

— Ende . —

Tagesneuigkeiten.
** Calw . Dem ev . Männerverein  ist

in seiner Zusammenkunft vom 13 . d. M . durch einen
Vortrag des Hrn . Pfarrer Ehemann  aus Simmoz-
heim : „Skizzen aus der deutschen Kolonie in London ",
reiche Belehrung dargeboten worden . Der Redner,
welcher als Geistlicher an einer der deutschen Ge¬
meinden daselbst die dortigen Zustände kennen gelernt
hat , schilderte neben der befriedigenden - Stellung,
deren nicht wenige Deutsche als Geschäftsleute,
Künstler u . s. w . sich erfreuen , namentlich die Schwierig¬
keiten, welche einen unbemittelten und sprachunkundigen
Deutschen in der Weltstadt an der Themse erwarten.
An Beispielen wurde das herzbrechende Elend nach¬
gewiesen , in welches fortwährend solche leichtfertige
Einwanderer aller Stände geraten , welche geglaubt

hatten , in London das Geld von der Straße auflesen
zu können . Besonders sind es die Berufsarten der
Bäcker , Metzger und Friseure , welchen viele Deutsche
sich zugewendet haben . Neben der Konkurrenz , welche
von tüchtigen deutschen Geschäftsleuten den Ein¬
heimischen gemacht wird , wurde namentlich auch die
Mittellosigkeit und der zweifelhafte Charakter so vieler
über die ganze Stadt zerstreuten Deutschen als Grund
der Mißgunst genannt , welche unseren Landsleuten
im allgemeinen dort begegnet . Redner schloß mit
einigen Mitteilungen über die zum teil unerfreulichen
kirchlichen Verhältnisse der deutschen Gemeinden in
London , sowie über den großen deutschen Hospital,
welcher jedem Landsmann offen steht und unserem
Namen in der Fremde alle Ehre zu machen scheint.
Von der großartigen Wohlthätigkeit der Engländer
haben die Deutschen jenseits des Kanals manches ge¬
lernt . Dem Vortragenden wurde vonseiten der An¬
wesenden reichlicher Dank gespendet.

— Der Nagolder landw . Bezirks¬
verein  läßt folgende Mahnung an seine Mitglieder,
überhaupt an alle Obstbaumbesitzer ergehen : „Vor
Ende Oktober  sind alle Apfel -, Birn - und Kirsch-
Bäume gegen die im Frühling Blüte » und Blätter
verzehrenden grünlichen Spanner -Raupen durch Ab¬
fangen der flügellosen Weibchen vor dem Eierlegen
mittels der bekannten Klebringe  zu schützen. Nach
den Erfahrungen der Ausschußmitglieder in den letzten
Jahren ist hiezu in erster Linie der am längsten
„fängisch " bleibende Raupenleim von L . Pol¬
born  in Berlin zu empfehlen und solcher von
heute an  von Hrn . Handelsgärtner Raaf  hier zu
beziehen, und zwar von Vereinsmitgliedern um 25 A
von Andern um 30 -rZ pro Pfd . Zu 5 älteren oder
10 jungen tragbaren Obstbäumen genügt je 1 Pfd.
Damit die Rinde nicht durch den Leim verstopft wird,
und damit er möglichst lange klebrig bleibt , streicht
man den Klebstoff bester nicht ans die (stets vorher
von der toten Borke zu befreiende ) Baumrinde , son¬
dern auf einen 8 bis 10 Ctm . breiten Streifen starken
Packpapiers , das man vorher in einen stark mit
Master verdünnten Schreinerleim getaucht und wieder

'getrocknet hat , bindet dann dieses Papier auf Brust¬
höhe mit einem Bindfaden oben und unten fest um
den Stamm , damit kein Insekt unter dem Papier
durchkriechen kann , und bestreicht es nun kleinfinger¬
dick mit obenbemerktem Raupenleim . Dieser hat dann
doch den weiteren Vorteil , daß man auf demselben
im nächsten Frühling und Sommer die nach Herunter¬
klopfen (mit der Klopfkeule ) meist wieder am Stamm
aufsteigenden Käfer des Apfelblütenstechers
(dessen Larve , „Kaiwurm " genannt , durch Ausfresten
der Blüten deren Abwelken — „Brenner " genannt
— veranlaßt ), ferner die durch heftige Gewitter ab¬
geworfenen und an den Bäumen wieder aufsteigenden
Raupen des Ringelspinners,  endlich auch die
während der Fraßzeit abgeklopften oder sich selbst
herablastenden und einen zweiten Baum besteigenden

platze , wo die Maulesel die übrigen Pferde mit freudigem „I —a ! I —a !" in ihrer
Weise „begrüßten ".

So „schneidig" auch dieses Reiterstück sein mochte, als Knülle von dem spitzen
Rücken deS Maulesels herabkletterte , sah er nichts weniger als „schneidig" aus;
durch seine Drillichhose sickerte Blut und vor dem einen Knie war dieselbe geplatzt.
„Schwerebrett !' fluchte er, „det Luder hat '» Rücke« wie 'ne Säge ", da kann ick
man jleich zu Dr . Eisenbarten jrhen und Kühlsalbe holen , sonst kann ick morgen
nicht loofen ."

Als ich nach einigen Stunden das Quartier betrat , fand ich ihn auf dem
Bauche im Bett liegen und ein Kanonier kühlte ihm denjenigen Teil seines Körpers
mit Master , der mit dem sägeartigen Rücken deS Maulesels in Berührung gekommen
war . Dabei schimpfte er derartig auf Dr . Eisenbart , daß seine QuartierSleute be¬
reits vor Angst aus dem Hause gelaufen waren.

„Sehen Sie mal da . det nennt unser Dr . Eisenbart Kühlsalbe " , dabei zeigte
Knülle erbost auf den Fußboden , auf den er eine Schachtel mit gelber Salbe ge¬
schleudert hatte . Ich hob die Schachtel auf und betrachtete lachend den Inhalt,
^liechen Sie mal ! Js det Kühlsalbe ? Versalzene Butter iS ' t ! Als ick det Zeugs
uff die Wunde schmierte, da war mir gerade so, als streute mir Eener Salz druff!
Na warte . Männeken , det werde ick mir hinter 't Ohr schreiben ! Mir stiegt er nicht
wieder mang die Finger I Sein ollet Pulver von vorjestern , dat jut jejen den Ruhr¬
anfall sein sollte, war ooch weiter nischt als Wurwpulver ; det Zeugs wirst « döller
als drei Löffel voll RhinozeroSöl . Wenn ick ' t zu sagen hätte , müßte Dr . Eisenbart
seine Pulver selbst mal schlucken."

In dieser Weise wetterte Knülle eine ganze Stunde lang über den kleinen
Dostor und seine Salbe und Pulver ; beide erhielten übrigens bald eine derartige
„Berühmtheit " in der Batterie , daß kein Mensch sich dieser famosen Heilmittel mehr
bediente , namentlich deS Pulvers , das dem Einen gegen Durchfall , dem Andern als
Abführmittel verschrieben wurde.

Unser Medizinmann war bald bei Allen — dir Offiziere nicht ausgenommen

Raupen des Goldafters  abfangen kann . So - -
lange noch die Neste belaubt  sind , sollte marr
die abgestorbenen Aeste aufsuchen und wegsägen , so¬
wie an älteren Bäumen die Borkenschuppen , Flechten
und Moos abkratzen , das Abgekratzte aber , sogleich'
sammeln und verbrennen , und die Stämme noch vor
Winter mit der bekannten Kalk -Mischung anstreichen.
Ferner sollte man im Herbst und Winter  die
silberweißen Gespinnste der Goldafter -Räupchen —
„große Naupennester"  genannt — an unserem
Obstbäumen , aber auch an etwa benachbarten Weiß»
dorn - und Schlehenhecken , aufsuchen und mit der
Raupenscheere abschneiden und töten , oder mit der
Raupenfackel verbrennen . — Diese Aufforderung sollte
auch hier im Calwer Bezirk Beachtung finden unfr
alle Obstbaumbesitzer zu energischem Vorgehen gegerr
die Obstschädlinge veranlassen.

Ulm , 11 . Ost . (Schwurgericht .) Unter
der Anklage der falschen Beurkundung im Amt in
Verbindung mit einem Vergehen der Gebührenüber¬
hebung stand der 56jährige verheiratete Karl Jakob
Schüle von Blaubeuren , früherer Gerichtsvollzieher
daselbst vor den Geschworenen . Der Angeklagte legte
ein unumwundenes Geständnis ab , weshalb auf die
Vernehmung der zwei geladenen Zeugen verzichtet
wurde . Nach Bejahung der Schuldfrage durch die
Geschworenen verurteilte das Gericht ihn zu dem
Strafminimum von 1 Jahr Zuchthaus und 150 ^
Geldstrafe , evt . weitere 10 Tagen Zuchthaus , nebst
Tragung der Kosten.

Karlsruhe,  12 . Okt . Nach den bis zum
heutigen Abend eingelaufenen Nachrichten über die
badischen Wahlmänner -Wahlen scheint das Gesamt-
Resultat folgendes zu sein : Nationalliberale 18„ ,
Centrum 7, Demokratisch -Freisinnige 3, Sozialdemo¬
kraten 2 und Conseroative 1. — Von drei Wahl¬
bezirken fehlen noch übersichtliche Ziffern.

Straßburg,  12 . Oktober . Der kaiserliche
Statthalter Fürst zu Hohenlohe - Langenburg,
hat sich gestern in Begleitung des Unterstaatssekretärs
v. Sch raut  und mehrer höherer Forstbeamten nach
dem Staatswald -Distrikt Struht begeben . Es wird
vermutet , daß der Kaiser gelegentlich der Besichtigung
des feinen Namen tragenden Mutzinger Forts einen
Pürschgang in dem genannten Staatswald , der sehr
reich an Hochwild ist, zu machen beabsichtigt und mit
dieser Absicht die Reise des Statthalters in Ver¬
bindung steht.

Köln,  II . Okt . Wie die „Köln . Volksztg ."
meldet , liegen nach zuverlässigen Mitteilungen unter
den Trümmern der Bocholter  Spinnerei noch 14
Tote . Es sind im ganzen also 25 Personen ums
Leben gekommen und neun schwer verletzt worden.
Das Unglück ereignete sich zwischen 5 und 6 Uhr
nachmittags . Es hatten sich an dem Neubau Nisse
gezeigt, welche die Bauleitung veranlaßten , die Funda-

— im höchsten Grade unbeliebt . Zur Freude Aller tauchte er auch bald wieder in
das Dunkel , aus dem er hervorgegangen , wieder zurück.

Gleichwie Knülle , so zeigte auch unser ärztlicher Zwerg eine besondere Vor¬
liebe für daS Reiten . Während der ersten Märsche hockte er stierend auf dem Bogage-
wagen ; das paßte ihm nicht und so verlangte er eines Tages für sich ein Pferd»
Da er ein solches beanspruchen konnte , erhielt er einen Klepper , der , wie das häufiger
passirte , vor Metz den Franzosen entlaufen und von uns eingefangen war . DaS
Thier war noch jung , aber sehr abgemagert und lammfromm . Dr . Eisenbart hatte
offenbar in seinem Leben noch nie auf dem Rücken eines Pferdes gesessen, wenigstens
hatte er zum Reiten soviel Geschick, wie die Kuh zum Seiltanzen . Nichtsdestoweniger
hatte er sich ein Paar Sporen an die Stiefel machen lassen, die durch ihre Größe
und Sckärfe und raffelnden Klang Jedem auffielen und hie und da ein bedenkliches
Kopfschütteln hervorriefen.

Nun ist bekanntlich daS Pferd eines unserer klügsten Haustiere und ein zu¬
gerittenes Militärpferd besitzt in der Regel noch etwas mehr „Pferdeverstand " als
ein gewöhnliches ; cS weiß wenigstens bald , weß Geisteskind der ist , der da oben
auf seinem Rücken herumbalanciert . So lange Dr . Eisenbart dem . Franzosen ",
wie wir den Gaul nannten , nicht mit den schrecklichenSporen zu nahe kam, ließ
dieser sich nichts merken. Als Jener aber nach kaum zweistündigem Reiten schon
kühn die Neigung zeigte, aus dem Schritt in den Trab überzugehen — eine Neigung
dis sein Leibroß absolut nicht teilte — und zu diesem Zwecke die spitzen Sporen
in die Seiten seiner Rosinante drückte, da dachte diese gewiß : „Nanu , da hört denn
doch die Gemütlichkeit aus ! — Sieh so . Freundschaft , erst 'n BiSken gebockt und
dann Hirten ausgekeilt ! Morgen , Herr Doktor ! Das Absitzen ging schneller als
daS Aufsitzen» was?

„Da — der . Franzose " übt mit 'n Dr . Eisenbarten det schnelle Absitzen k
Herrjeses sieht der Doktor aus ." rief Knülle , als der kühne Reitersmann sich fluchend
aus dem Straßenschlamm erhob , während seine Rosinante zur ersten besten ihres¬
gleichen lies. ( Forts , folgt .)
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mente der auf schlechtem Baugrund stehenden Träger
im Innern des Baues zu verstärken . Während dieser
Arbeit ist der Einsturz erfolgt.

Berlin,  12 . Okt . Wegen Beschimpfung
der protestantischen Kirche  wurde gestern der
Redakteur der Germania Schriftsteller Ritter  zu
einer Woche Gefängnis  verurteilt.

Berlin,  12 . Okt . Montag morgen wird der
Kaiser  Jagdschloß Hubertusstock verlassen und sich
von dort direkt nach Wiesbaden begeben , von wo die
Weiterreise nach Schloß Urville gegen Mitternacht
erfolgt . Die Kaiserin begiebt sich Montag nachmittag
mittelst Sonderzuges von der Wildparkstation eben¬
falls nach Wiesbaden , von wo die Majestäten ge¬
meinschaftlich die Reise nach Schloß Urville fortsetzen.

Berlin,  13 . Okt . Der Ingenieur Pfeiffer,
welcher bekanntlich am 21 . v. M . in der Kölner
Spionage -Affaire verhaftet wurde , wird wie verlautet,
in kürzester Frist von dem Moabiter -Untersuchungs¬
gefängnis nach Leipzig zur Untersuchungshaft über¬
führt werden.

Berlin,  13 . Oktober . Der Redakteur des
»Sozialist *, Witzke,  wurde gestern wegen Majestäts¬
beleidigung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
unter Anrechnung von 3 Wochen Untersuchungshaft.

Breslau,  11 . Okt . (Sozialdemokra¬
tischer Parteitag .) Auf der Tagesordnung der
heutigen Nachmittagssitzung steht zunächst die Maifeier
für 1896 . Referent ist Abg . Bebel.  Die Maifeier
habe sich mehr und mehr eingebürgert . Für den all¬
gemeinen Weltfeiertag sei der Zeitpunkt noch nicht
gekommen . Die Feier werde bei dem wirtschaftlichen
Aufschwungs erst dann zu ermöglichen sein, wenn die
Arbeiter den Unternehmern die Bedingungen vor¬
schreiben können . Die von Bebel empfohlene Reso¬
lution wird angenommen , in welcher die deutsche
Sozialdemokratie erklärt , daß'  sie den 1. Mais als
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Weltfest der Arbeit feiert . Sodann referiert Bebel
über den internationalen Arbeiter - und Gewerkschafts¬
kongreß , welcher im nächsten Jahre in London statt-
sindet und beantragt eine Resolution , welche auf die
Bedeutung des Kongreffes hinweist und zur Beschick¬
ung desselben auffordert . Diese Resolution wurde
einstimmig angenommen.

Constantinopel,  11 . Okt . Die von den
Botschaftern unternommenen Vermittlungsversuche sind
gescheitert , die Aufregung unter der Bevölkerung ist
im Wachsen begriffen . Alarmierende Gerüchte laufen
um und aufreizende Flugschriften werden verbreitet.
Das Militär bei den kaiserlichen Palästen ist ver¬
doppelt . Die Situation ist sehr ernst.

Herbstnachrichten.
Stuttgart,  11 . Okt . Mostobstmarkt

(Güterbahnhof ) : 73 Waggons Mostobst und zwar
30 belg ., 12 franz ., 17 Hess. u . rheinländ ., 14 österr .-
ungar . Preis per Waggon L 200 Zentner 1060 bis
1160 per Zentner 5 ^ 30 bis 6 — --Z.

Schnaith  i . N . , 11 . Okt . Bis jetzt 1 fester
Kauf zu 185 ^ p. 3 lil . Verschiedenes verstellt auf
Mittelpreis . Lese nächste Woche.

Asperg,  11 . Okt . Käufe zu 180 — 200
p. 3 bl . Vorrat 800 bl.

Vaihingen  a . E . , 11 . Okt . Lese beendigt.
Quant , vorgeschlagen . Qualität sehr gut . Noch ziemlich
Vorrat . Preise gesunken . Käufer sehr erwünscht.

Ensingen  OA . Vaihingen a . E ., 11 . Okt.
Verkauf langsam bei weichenden Preisen . Käufer
erwünscht.

Marbach «. N . , 11 . Okt . Nächste Woche
Kelteröffnung . Preise bis jetzt 190 u . 180 p.
3 bl . Viel auf Schläge verkauft . Feil noch 1200 bl.
Käufer erwünscht.

Besigheim,  11 . Okt . Käufe zu 170 — 200
p. 3 LI.

Kandwirtschaftl. Kezirksverer«.
Von dem bekannten , trefflichen und dabei so

beispiellos billige « Schriftchen der Obstbaumfreund
(Jahrgang mit 4 Heftchen zusammen nur 20 A ist
das erste Heft des III . Jahrgangs erschienen , und
es können nun , soweit der Vorrat reicht, Bestellungen
bei dem Vereinssekretär Oberamtspfleger Fechter
darauf gemacht werden . Die Zusendung erfolgt porto¬
frei , wenn mindestens 5 Exemplare für eine Gemeinde
bestellt sind.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht , die
Bestellungen zu vermitteln.

Calw,  den 14 . Oktober 1895.
Vereinsvorstand:

Voelter,
Oberamtmann.

Karrdrv. Kezirksrrerem.
Z-um Abfangen des so schädlichen Frostnacht¬

spanners wird die Anbringung von Klebtzürteln an
den Obstbäumen bis Ende Oktober empfohlen . Als
bestes Klebmittel hat sich der bei Apotheker Mendels-
sohn  zu Meinersen in Hannover erhältliche Raupen¬
leim erwiesen , da dieser 2 — 3 Monate lang klebrig
bleibt . 10 Kilogr . kosten 6 50 A 1 Kilogr . 1

Auf ältere Bäume mit rauher Rinde kann der
Leim direkt aufgestrichen werde » , nur bei jüngeren
Bäumen mit glatter Rinde ist zum Aufstreichen ein
Papier auf der Rinde anzubringen . Dieses kann
z. B . von Hermann Hübler  in Ludwigsburg 100 m
zu 3 25 (s. das letzte landw . Wochenblatt
Nr . 41 ) bezogen werden.

Es empfiehlt sich das ganze Geschäft von den
Gemeinden aus besorgen zu lassen.

Eile thut Not , damit die Gürtel noch recht¬
zeitig angebracht werden können.

Calw,  14 . Okt . 1895.
Der Vorstand:

Noelter,
Oberamtmann.

Revier Hsfstett.

Starnrnhotz-Derkauf
.am Freitag,
fden 25 . Oktober,

vormittags 11
sUhr , in der Reh-
!mühle , aus I.
^Frohnwald , 59

Fuchsweg , II.
Bergwald , 39 Saugründle , 50 Wolfs-
äckerle

tann . Schälholz,  normal und
Ausschuß:

374 Stück Langholz mit 679 Fm . I.
bis V . Klaffe,

110 Stück Sägholz mit 66 Fm . I . bis
III . Klaff -,

ferner Scheidholz vom ganzen Revier:
632 Stück Langholz mit 446 Fm .,
148 Stück Sägholz mit 82 Fm .,

worunter 50 "/ » Forchen.

Gräfenhansen.

Die Wein¬
lese beginnt

hier am
Donners¬

tag , den 17.
ds . Mts.

Die Weinberge sind, insbesondere die
bespritzten , noch schön belaubt , und ver¬
spricht die Qualität eine vorzügliche zu
werden.

Die HH . Käufer sind freundlichst ein-
geladcn . '

Den 8 . Oktober 1895.
Schultheiß Glauner.

Vrival -Auzeigen.

Tapp- und Haigel-
Karten

empfiehlt in guter Qualität
Karl Bub , Buchbinder.

23 .dslLlzsr § sr

8 teri 2§r 3.xksQvsrsLn
LLliv.

Der angekllndigte Änfängerkurs be¬
ginnt am Mittwoch abends 8 Uhr
und werden die sich beteiligenden Herren
um bestimmtes Erscheinen ersucht.

I>er Worstand.

Mt-dlMdeuvkiii.
Wer den Most

haltbarer und billiger
machen will,

vermische ihn mit Corinthenwein.

Lorinlken Wein
zu 10 , 20 und 30 ^ pr . Liter bei

Emil Georgii.

Lorinlken,
gut und billig , bei

Emil Georgii.

Kalender
für 1896

sind in großer Auswahl zu haben bei
Karl Bub , Buchbinder.

Laßhahnen
bester Sorte empfiehlt

H. Deuschle, Drechsler.

Corinkhen,
zur Mostbereitung , empfiehlt in bester
Qualität billigst

Georg Jung.

Von frisch eingetroffenem Waggon

empfehle zu billigsten Preisen.
kugvn llnviss.

Schönen roten

8aatäin ^ek
hat noch abzugeben

Leoi 'g ^ung.

Hüllten,
sowie

Nürnberger Meerrettig,
frisch eingetroffen , verkauft billigst

IlsIIrolina.

Unübertroffen!
als 8eLüllLsitsmi11vI u. Lur llaut-
püvge , rar Vsüveknux voll Wun-

äeu a. in clor Llinüerstubv

lMM L 'NMjjll
äsr I-avoUvkadrik AarUniLsnkslcks

dsi Lsrün.

Hur Lebt Lolmtumsrks
mit ,,?ksi1riog'!

AU haben in in Blechdosen
Zinntuben b 60. 20 und
» 40 Pf . 10 Pf.

in Halw in der Neuen Apotheke , in
AiebenzeL in der Apotheke von E.
Wohk, in Neueuvürg und in Kerren-
akö in den Apotheken von O . Nakm,
in HetnaH in der Apotheke von A.
Kapp, in Wildöad in der Apotheke von
Ar. Metzger.

Teinach.
Am Straßenbau Teinach finden

(Bezirksangehörige ) sofort Beschäftigung.
Unternehmer Kanpp.

Ostelsheim.

Kochzeilseinladung.
Zu unserer am Kirchweih¬

montag  im Gasthaus z. „ Sonne*
stattfindenden Hochzeitsfeier laden
wir Freunde , Verwandte und Be¬
kannte freundlichst ein.

Jakob Georg Kömpf,
Sohn des Milchhändlers Michael

Kömpf  von Stammheim.
Katharine König,

Tochter des Friedrich König,  Bauers
von Ostelsheim.

großbeerige zuckerreiche Frucht , empfiehlt
billigst

klkenl Kssgei ».
Bei den ohne Zweifel hohen Obst-

preisen empfiehlt es sich einen Teil Obst
und einen Teil dieser Rosinen zu ver¬
wenden ; der Most wird dadurch bester
und billiger . Erprobte Anleitung erteilt

der Obige.

Muccnroni und
Grernudeln

empfiehlt
Dalkolmo.

Zavelstein.
Auf Martini suche ich ein solides

Mädchen,
nicht unter 18 Jahren , das mit Rind¬
vieh umgehen kann.

Kaufmann Wiedcnmayer.

Unterreichenbach.

1500- 2000 Mark
Pflegschaftsgeld

hat gegen doppelte Pfandsicherheit aus¬
zuleihen

Fr . Nittmann.
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Von heule ab sind

neue Vsiss - n . koiiveine
;u haben bei

GrebenrothL KNnger.
Simmorhcim.

Mirt ĉkiajts- Empfesikung.
Meiner geehrten Kundschaft mache ich hiemit die ergebene Anzeige, daß ich

mein Anwesen, das Gasthaus zur Sonne , an meinen Neffen Fritz Kost
hier verkauft habe. Für das mir geschenkte Vertrauen bestens dankend, bitte ich,
dasselbe auch meinem Nachfolger entgegenbringen zu wollen.

Marie Warner Mme.
Bezugnehmend auf obige Anzeige, bitte ich die hiesige Einwohnerschaft und

Umgegend um geneigten Zuspruch. Mein ernstes Bestreben wird es sein, mir
das Zutrauen, das meine Tante genoß, zu erhalten und meine Kundschaft stets
reell zu bedienen.

Hochachtungsvoll
Fritz Kostz. Sonne.

blobenloks'---"---
bloksnlobs'----
l-ioksnIobS'---"- US « ,

werven wegen ihres Wohlgeschmacksund Nährwertes und leichten
Bekömmlichkeit ärztlich empfohlen.

Man achte genau auf den Namen „ Hoksnlosts " , da
minderwertige Fabrikate existiren.

Zu haben in Calw bei: Emil Georg « ,
N . Fenchel Wwe.

OlLOS-ÜLUclSOllllllS
in allen Farben » sowie

Keröst- und Winler-Kandfchuhe
jeder Art

sind in großer Auswahl neu eingetroffen und empfiehlt solche angelegentlich
_ Kürschner Deuschle.

Silöerstahl-Aastermesser Mr. 53, Klinge breit 18 "/°.
fein hohl geschliffen, für jeden Bart paffend, 5 Jahre
Garantie, nur Mk. 1.50 per Stück. Feinste Etnis
mit Golddruck 15 Pfg. Streichriemen , einfache
Mk. 1.—, doppelte Mk. 1.50. Schärfmafse dazu
per Dose 40 Pfg. Oel -Abziehsteine Mk. —.40,
1.80 u. 5.—. Rasiernapf von Britannia 40 Pfg.

Pinsel 50 Pfg. Dose aromar. Seifenpulver für lOOmaliges Rasieren 35 Pfg.
Nachschlcifen und Abziehen alter Rasiermesser 40 Pfg. bis Mk. 1.—. Neue
Hefte (Griffe) auf alte Rasiermesser 50 Pfg . Versandt per Nachnahme(Nach¬
nahme-Spesen berechne nicht). Umtausch gestattet. Neuer Prachtkatalog
umsonst und portofrei.
0. >V. Lngels, Aadlwgi'kiMi'ik in Kraefratk««.uns«,.

LOS Arbeiter . Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884.
Wasirmesier-Kohtschleiferei in eigner Iaörik.

Lisnslilie^ i Zfempsl

vorilltlisn,
prima Qualität, empfiehlt billigst

Dalkolmo.
Ein gut erhaltenes

Äernerwägete,
sowie verschiedene

alte und neue Vsiüge
hat zu verkaufen

Schmiedmeister Stürmer.

Gin Wosifaß,
bereits noch neu, verkauft

B. Knoll.

Veraltete Krampfader-
Fußgeschwüre, Flechten, veraltete Ge¬
schlechtsleiden, heilt brieflich und schmerz¬
los unter schriftlicher Garantie. 25jäh-
rige Praxis. Kosten5 ^ . Porto doppelt
nach hier. Apotheker Fr . Jekel , Zürich,
Oberdorfstr. 10.

Ein ehrliches, gefälliges

Mädchen,
das sich gerne an die Familie anschließt,
bürgerlich kochen und Haushaltungs¬
geschäfte besorgen kann, findet bis Mar¬
tini gute Stelle in einer kleinen Familie,
gegen guten Lohn.

Näheres bei der Red, ds. Bl.

Württemv. Kredit-Verein.
Aufruf an die Inhaber der 4°/»igeu Kredil -Wereins-Obkigatione»

zur Ztmwandkuug (Konversion) in 3 '/- °/oige Gbttgatiouen.

Infolge allgemeinen Sinkens des Zinsfußes und namhafter Kündigungen
unserer 4"/°igen Renten-Darlehen wären wir genötigt, in kurzer Zeit eine Reihe
starker Verlosungen unserer 4°/»igen Obligationen vorzunehmen.

Wir laden daher die Inhaber unserer 4 °/«igen Obligationen
Int . I -. Nr. 874 bis 1200. 3401 bis 3300. 3601 bis 4612.
Int . L . Nr. 3006 bis 3600. 4101 bis 6610. 7201 bis 7300.
Int . N. Nr. 701 bis 1300. 3401 bis 3400. 3601 bis 4800. 6001 bis 6015.
Int . 0 . Nr. 701 bis 1200. 1906 bis 2900. 3601 bis 4213.
Int . !>. Nr. 701 bis 1200. 2264 bis 3400. 3601 bis 4800. 6001 bis 6013.
ein, ihre Obligationen in der Zeit

Vom 2V. Oktober bis 1V. November 18S5
persönlich oder schriftlich unserem Verein, MarienstraßeNr. 7, zur Abstempelung
auf 3'/, °/° vorzulegen und gegen Rückgabe der auf 4 "/<> lautenden Couponbögen
neue auf 3'/- lautende Couponbögen in Empfang zu nehmen.

Denjenigen, welche umwandeln, wird noch bis 1. Juli 1896 der Zins zu
4"/v vergütet; es sind daher die auf 1. Januar 1896 und auf 1. Juli 1896 ver¬
fallenden alten Coupons abzutrennen und zur Verfallzeit einzulösen. Für die
Obligationen mit Januar -Zinstermin ist in dem auf 1. Januar 1897 fälligen
Coupon im neuen Couponbogen der Zins bis 1. Juli 1896 zu 4"/° und von da
an zu 3'/- berechnet.

Tie nicht konvertierten 4 °/°igen Obligationen kommen ans
1. Januar 18S « zur Verlosung , beziehungsweise Kündigung , und
werden am 1. Juli 18S6 zum Nennwerte heimbezahlt.

Stuttgart , 15. Oktober 1895.
Warnens öes Ausschusses

die Direktion : l 'sk 'sl.

Wir erlauben uns , alle unsere werten Freunde und Bekannte
zu unserer Hochzeitsfeier auf Dienstag , den 15 . Oktober , in
unser elterliches Haus, Gasthaus zur Sonne  hier freundlichst
einzuladen.

Karl Karlmann.
Elise Ikinger

von Sulzbacha. d. Murr.

Kochzeits-Ginladung
Liebenzell.

Geschäftsbücher
empfiehlt zu billigsten Preisen

Karl Bub , Buchbinder.

A/kusE

ZettungScatalogc, Kosteiwoimlschläge
gratis und franko. LIII1x»t» Preis»
noiirung. Gröber« Jnsertionsauflriige
zu den nla«lelü»t«n
Bureau in Stuttgart, rürlgilir»!»« es.

Calw.
Ein jüngerer, kräftiger

Schmiedgeselle
findet sofort bauernde Beschäftigung bei

Schmiedmeister Stürmer.

I - inst-
Bismarckhermge,

offen und in Dosen, bei
Lugvn vneiss.

Danksagung.
Plein 4jähriger Sohn litt an der

englischen Krankheit, konnte nicht allein
stehen, viel weniger laufen. Da alles
Angewandte nicht helfen wollte, so nahm
ich schließlich Herrn l ) r . Volbeding,
Homöopath . Arzt in Düsseldorf,
Königsallee 8 , in Anspruch, und heilte
dieser Herr mein Kind in der kurzen Zeit
von 6 Wochen, so daß der Kleine jetzt
wie andere Kinder gehen und laufen kann.
Auch meine Mutter, die in Folge eines
Falles an einem schweren Kopfleiden,
Gehirnerschütterung, erkrankt war, ist
durch Herrn I)r . Volbedings Behandlung
schon so weit hergestellt, daß sie ihren
gewöhnlichen Arbeiten nachgehen kann.
Herrn vr . Volbeding hierdurch meinen
öffentlichen Dank.

M . Dehe, Postschaffner.
Düffeldorf, Bilkerallee 83.

Gcrl'w . Irirchtpreife c»rn 12. Aklobev 1895.

Getreide-
Gattungen

Vor¬
iger
Rest

Ctr.

Neue
Zu¬
fuhr

Ctr.

Ge¬
samt-

Betrag

Ctr.

Heu¬
tiger
Ver¬
kauf
Ctr.

Im
Rest
gebl.

Ctr.

Höchst.
Preis

Wahrer
Mittel-
Preis

Nieder¬
ster

Preis

Bei
kau!

Sum
s-
me

Gege
vor.

schn
Pr

mehr

n den
Durch»
itts-
eiS
Iwertig

Kernen
neuer

Gerste, alte —

neue
Dinkel, alter

neuer so 25 105 85 20 «7— 6 89 6 20 585 50 — — — 7
Haber, alter

neuer 30 27 57 47 10 6 50 5 95 5 70 279 70 — 17— —
Bohnen —
Wicken. — — —

Summe 110! 52 162 132j 30 885 20
SchrannenmeisterW . §schwämmle.

Druck und Bertas der Sl. O rl schl Sg«r 'scheu  Buchdrucker«! Verantwortlich: Vaul Adolfs  tu Calw.
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